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BÄUERLICHE TRADITION IM S O Z I A L E N W A N D E L * 
Von Hans Pongratz 
I. Bäuerliche Tradition als agrarsoziologisches Thema 
Die Entwicklung der Landwirtschaft war in den letzten Jahrzehnten weltweit bestimmt 
von Modernisierungsmaßnahmen. Technisierung und Intensivierung der Produktion, 
Rationalisierung der Betriebsführung sowie Anpassung an städtisch-industrielle Le­
bensformen lauteten die Modernisierungsziele, denen auch die verschiedenen agrar-
wissenschaftlichen Disziplinen folgten. Soweit man der bäuerlichen Kultur, d.h. der 
Gesamtheit der (regional zu differenzierenden) Lebenspraktiken und Verhaltensregeln 
der bäuerlichen Bevölkerung, überhaupt Beachtung schenkte, wurde sie meist als 
Relikt betrachtet, als Restbestand von Tradition mit störendem Einfluß auf den Mo­
dernisierungsprozeß. Gerade die Agrarsoziologie setzte sich die Überwindung solcher 
„rückständiger" kultureller Erscheinungen zum Ziel. 
In den letzten Jahren haben jedoch Analysen aus der Entwicklungsländerforschung 
und kulturanthropologische Studien die Bedeutung traditioneller bäuerlicher Kulturen 
in ein neues Licht gerückt.1 Sie weisen darauf hin, daß sich traditionelle regionale 
Kulturen in ihren internen Strukturen und Prozessen den Bedürfnissen der Menschen 
und den Erfordernissen der Umwelt meist erfolgreich angepaßt hatten. Aus dieser 
Perspektive erscheinen Modernisierungsmaßnahmen dann häufig sogar als Rück­
schritt: „In the majority of cases where development aid contributed to noticeable 
changes, we observed the introduction of less flexible arrangements, which probably 
reduce parameters of security" (Elwert und Bierschenk 1988, S. 110). 
Selbst in einem hoch entwickelten westlichen Industrieland wie der Bundesrepublik 
2 
Deutschland hat sich eine traditionelle bäuerliche Kultur in vielfältigen Formen und 
mit unterschiedlichen Auswirkungen erhalten. Inhetveen und Blasche haben bei der 
Befragung von Frauen in der kleinbäuerlichen Landwirtschaft überrascht festgestellt, 
* Eine frühere Fassung dieses Aufsatzes erschien in englischer Übersetzung in Sociologia 
Ruralis, 30,1990, S. 5-17. Teile der Argumentation finden sich in anderen Zusammenhangen 
in Pongratz 1987 und 1990. Ich bedanke mich bei den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
an den Treffen der Land- und Agrarsoziologischen Arbeitsgemeinschaft für die anregenden 
Diskussionen und die freundschaftliche Unterstützung. 
Anmerkung der Redaktion: Dieser Beitrag ist die überarbeitete Fassung eines Manuskripts, 
das von der deutschen Jury beim „Worldwide Competition for Young Sociologists" der 
International Sociological Association als einer der drei besten deutschsprachigen Beiträge 
ausgewählt wurde. 
1 Siehe etwa Glaeser (1986), Giordano und Hettlage (1989), Bodenstedt (1990) sowie die 
Beiträge in Heft 1 (1984) und Heft 2/3 (1988) der Zeitschrift Sociologia Ruralis. 
2 Die Aussagen zur Bundesrepublik Deutschland berücksichtigen nicht die Situation in den 
fünf neuen Bundesländern. 
Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsychologie, Jg. 43, Heft 2,1991, S. 235-246. 
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„in welchem Ausmaß die traditionellen Orientierungen und Haltungen lebendig und 
wirksam geblieben sind" (1983, S. 231). Sie begegneten etwa identifikatoiischem Hof­
denken, subsistenzwirtschaftlichen Orientierungen oder einer traditionellen Arbeits­
moral. Bohler und Hildenbrand (1990) belegen mit verschiedenen Fallbeispielen, wie 
sich moderne und traditionale Verhaltensweisen in unterschiedlichen Verbindungen 
bei bäuerlichen Familien finden. Die Hoforientierung lebt auch in jenen mehrfachbe­
schäftigten Familien weiter, die die Landbewirtschaftung im Nebenerwerb fortführen 
(Herrmann und Uttitz 1990). Die kulturanthropologische Dorf Studie von Brüggemann 
und Riehle (1985) folgt der These, daß traditionelle Elemente der bäuerlichen Kultur 
nicht auf die landbewirtschaftenden Familien beschränkt geblieben sind, sondern sogar 
in weiten Teilen der ländlichen Bevölkerung, insbesondere in ehemals bäuerlich ge­
prägten Dörfern, fest verankert sind. Das gelte für bäuerliche Haltungen, wie die 
„Omnipräsenz von Arbeit", die Regelhaftigkeit der Zeitwahrnehmung, die Orientie­
rung an Hof und Besitz oder das Mißtrauen gegenüber Einflußnahme von außen. 
Solche ländlichen Verhaltensmuster können auch während der Beschäftigung in mo­
dernen Industriebetrieben erstaunlich stabil bleiben (Brock und Vetter 1986). 
Ausgehend von diesen Befunden versuche ich im folgenden, das Verhältnis von 
bäuerlicher Kultur und Modernisierungsprozeß der Landwirtschaft neu zu überden­
ken. Theoretische Überlegungen dazu scheinen mir nicht nur für die Weiterentwicklung 
analytischer Erklärungsschemata der Agrarsoziologie relevant. Angesichts der sozia­
len, ökonomischen und ökologischen Krisenerscheinungen der modernen Landwirt­
schaft möchte ich auch einen Beitrag zur gesellschaftspolitischen Diskussion um die 
Zukunft der Landwirtschaft leisten. Da der bisherige Entwicklungsweg der Landwirt­
schaft von der bundesdeutschen Bevölkerung sehr kritisch betrachtet wird, 3 dürfte 
die Suche nach alternativen Zukunftsmodellen in der öffentlichen Diskussion an Be­
deutung gewinnen. Ich erörtere zunächst verschiedene Interpretationen der empiri­
schen Befunde zur bäuerlichen Kultur. Dann stelle ich einige grundlegende Thesen 
zum Verhältnis von Tradition und Moderne vor. Der Aufsatz schließt mit Überlegungen 
zu möglichen gesellschaftspolitischen Folgerungen und einem Plädoyer für die Ver­
bindung bäuerlicher Kulturelemente mit modernen gesellschaftlichen Anforderungen 
in der zukünftigen Landwirtschaft. 
IL Bäuerliche Anpassungsstrategien in der Industriegesellschaft 
Bereits Anfang der fünfziger Jahre waren in der bundesdeutschen Agrarsoziologie 
verschiedene Deutungen des Integrationsprozesses der bäuerlichen Bevölkerung in 
die Industriegesellschaft lebhaft diskutiert worden. Mehrere explorative Dorfmono­
graphien hatten deutliche Anpassungserscheinungen der Landbewohner an den städ­
tisch-industriellen Wandel nachgewiesen. Kötter sah ganz im Sinne der Modernisie­
rungstheorie damit bestätigt, „daß die Unterschiede zwischen Stadt und Land weit-
3 So stimmten in der repräsentativen Umfrage des EMNID-Instituts zum „Image der deut­
schen Landwirtschaft 1987" 92 Prozent der Befragten tendenziell der Meinung zu, in der 
Landwirtschaft würden zuviel Düngemittel und Pflanzenschutzmittel eingesetzt. 85 Pro­
zent der Befragten wollten lieber viele bäuerliche Familienbetriebe als wenige industriali­
sierte Betriebe. 
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gehend verwischt worden sind" (1956, S. 23) und daß das Bauerntum seine eigenstän­
dige Werte- und Normenbasis verloren hat. Dieser Annahme einer „Homogenisierung 
von Stadt und Land" stellte Weippert die These der „Selbstbehauptung des bäuerlichen 
Wesens in neuer Gestalt" gegenüber. Er interpretierte die Anpassung der bäuerlichen 
Bevölkerung als „neuen historischen Typus" (Weippert 1956, S. 201) des Bauerntums, 
der gerade im Wandel die Überlebensfähigkeit seines bäuerlichen Wesens unter Beweis 
gestellt habe. Mit der dritten These einer „begrenzten Eigenständigkeit im Integra­
tionsprozeß" läßt sich die Deutung Wurzbachers charakterisieren, der auf die gesell­
schaftsintegrierende und -stabilisierende Wirkung dieser spezifisch ländlichen „Syn­
these zwischen individueller Freiheit und sozialer Bindung, zwischen fortschrittlichen 
und konservativen Elementen" (Wurzbacher und Pflaum 1954, S. 290) verwies. Mit 
der Durchsetzung des modernisierungstheoretischen Paradigmas in der Agrarsozio­
logie Ende der fünfziger Jahre fanden diese anregenden Auseinandersetzungen leider 
ein frühes Ende. Das Ziel der „Bewußtseinsberichtigung" (Kötter 1958, S. 173), der 
Ersetzung traditionell bäuerlicher durch moderne Wertvorstellungen und Handlungs­
normen, leitete nunmehr die Forschung der bundesdeutschen Agrarsoziologie. 
Bei ihren Ermittlungen zum Stand der bäuerlichen Anpassung mußte die empiri­
sche Forschung aber weiterhin traditionelle Denk- und Verhaltensformen bei Bauern 
und Bäuerinnen konstatieren. Auffällig war das Fortwirken bäuerlicher Kultur vor 
allem im wirtschaftlichen Verhalten, wo sie sich markant von den Modernisierungs­
zielen industriell-kapitalistischen Unternehmertums abhob. So stellte van Deenen für 
die sechziger Jahre fest, „daß zahlreiche Betriebsleiter überhaupt nicht in der Lage 
sind, die tatsächlichen Gegebenheiten zu sehen, die durch technologischen und be­
triebsorganisatorischen Fortschritt gegebenen Möglichkeiten industrieähnlicher Pro­
duktion zu realisieren oder die Chancen eines modernen 'agribusiness' auch nur zu 
erkennen" (1970, S. 4). Solche Urteile von Rückständigkeit und mangelnder Anpas­
sungsfähigkeit stehen im Kontrast zur weitgehenden Technisierung und zu den viel­
fältigen betrieblichen Rationalisierungsmaßnahmen, die von den Bauernfamilien da­
mals durchgeführt worden sind. 4 Offenbar haben sich viele Bauern und Bäuerinnen 
modernen technischen und ökonomischen Anforderungen gefügt, ohne sich in ent­
sprechendem Maße betriebswirtschaftliches Denken zu eigen zu machen. 
So wurde in den kleinen und mittleren Betrieben häufig auf den politischen und 
ökonomischen Druck seit Anfang der siebziger Jahre eher mit Spezialisierungs- und 
Intensivierungsmaßnahmen reagiert als mit der Betriebsaufgabe, die nach betriebs­
wirtschaftlicher Rationalität (und agrarpolitischem Kalkül) fällig gewesen wäre (zum 
Zusammenhang von Agrarpolitik und einzelbetrieblicher Entwicklung siehe Sauer 
1988). Viele bäuerliche Familien versuchten weiterhin, das traditionelle Ziel der Hof­
erhaltung mit der überlieferten bäuerlichen Arbeitshaltung zu erreichen (vgl. Kreil 
1988). Wo es an Grundbesitz und Eigenkapital fehlte, wurde nicht nur Fremdkapital 
aufgenommen, sondern auch die Arbeitskraft der Familie intensiv in Anspruch ge­
nommen. Bei Bedarf ließ sich der Arbeitseinsatz in der Produktion steigern, und 
4 Diese Diskrepanz fällt auch Ziehe auf: „In Wirklichkeit handeln die Bauern getreu den 
Anforderungen der industriellen Gesellschaft, der rege Strukturwandel in der Landwirt­
schaft beweist es." Doch sieht er darin keinen Anlaß, sein Urteil zum bäuerlichen Denken 
zu überprüfen: „Nur geistig scheinen sie ... in der vorindustriellen Gedankenwelt stecken­
geblieben zu sein" (1970, S. 24). 
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Baumaßnahmen waren in erheblichem Umfang mit Eigenleistungen verbunden. Dabei 
wirkten Familienmitglieder nicht nur als Handlanger mit, sondern übernahmen ver­
schiedentlich auch handwerkliche Maurer-, Zimmerer- oder Installationsarbeiten. 
Ebensowenig widersetzte sich die traditionelle bäuerliche Arbeitshaltung dem Me­
chanisierungsprozeß. Nach wenigen Jahren wurde die angebotene Produktionstechnik 
so bereitwillig genutzt, daß inzwischen sogar von Übermechanisierung die Rede ist. 
Doch so notwendig die Mechanisierung grundsätzlich war, so wenig folgte sie im 
Einzelfall oft der harten Rentabilitätsrechnung. Maßgebliche Kriterien bei Maschinen­
käufen entstammten weiterhin der traditionellen Kaufhaltung, für die manchmal we­
niger entscheidend ist, ob sich eine Maschine rentiert, als, ob man sie sich leisten kann. 
Bedeutsam waren ferner Aspekte der Arbeitserleichterung und der Unabhängigkeit 
in der Arbeitsausführung sowie des Prestiges, wie so mancher Betriebsleiter einräumt. 
Die hohen Anschaffungskosten wurden zum Teil durch Eigenleistungen für Wartung 
und Reparatur der Maschinen zu kompensieren versucht. Nicht wenige Landwirte 
haben großes Interesse an der Landmaschinentechnik gefunden und sich erstaunliche 
handwerkliche Fähigkeiten angeeignet. Sie sind mit der Mechanisierung zu beachtli­
chen Mechanikern, aber nicht zu guten Kaufleuten geworden. 
Wie es scheint, hat die bäuerliche Bevölkerung traditionelle Arbeits- und Wirt­
schaftsstrategien im Modernisierungsprozeß immer wieder erfolgreich eingesetzt. Iiv 
hetveen und Blasche resümieren, „daß der Traditionalis mus als eine der wesentlichsten 
Ursachen dafür angesehen werden kann, daß die kleinbäuerlichen Höfe bis jetzt die 
aus ihrer Integration in das kapitalistische Wirtschaftsgefüge entstandenen Angriffe 
auf ihre Existenz überhaupt noch überlebt haben" (1983, S. 232). Auf der Grundlage 
kultureller Traditionen war es ihnen möglich, gleichzeitig das individuelle Ziel der 
Hoferhaltung und die gesellschaftlichen Anforderungen billiger Massenproduktion 
zu erfüllen.5 Ähnliche Verbindungen von traditionellen und modernen Verhaltenswei­
sen lassen sich in anderen Bereichen bäuerlichen Lebens beobachten, etwa in den 
familialen Orientierungen oder im gesellschaftlich-politischen Bewußtsein (Pongratz 
1987). Ich leite daraus die These ab, daß die bäuerliche Bevölkerung ihren eigenen 
Modernisierungsweg gegangen ist, indem sie sich den Anforderungen der modernen 
Industriegesellschaft nicht verweigert, aber auch ihre kulturellen Traditionen nicht 
ohne weiteres aufgegeben hat.6 Bevor ich auf die sozialen und ökonomischen Kosten 
dieser Entwicklung und auf mögliche gesellschaftspolitische Konsequenzen eingehe, 
wil l ich einige allgemeine Überlegungen zur Wandlungsfähigkeit der bäuerlichen 
Kultur vortragen. 
III. Thesen zur Wandlungsfähigkeit häuerlicher Kultur 
Nicht nur die klassischen Modernisierungstheorien, die die generelle Verbreitung des 
Modells westlicher Industriegesellschaften als Ziel des Fortschritts betrachteten, ge-
5 Zunehmend wird auch deutlich, daß traditionelle bäuerliche Bewirtschaftungsformen der 
natürlichen Umwelt in hohem Maße angepaßt sind und ohne zusätzlichen Arbeitsaufwand 
ökologisch wertvolle Leistungen erbringen. 
6 Womit sich im nachhinein am ehesten die These der „begrenzten Eigenständigkeit'' von 
Wurzbacher und Pflaum (1954) zu bestätigen scheint. 
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standen den bäuerlichen Kulturen kaum Wandlungsfähigkeit zu. Auch in neueren, 
differenzierteren Ansätzen bleibt die Verbindung von 'bäuerlich' gleich 'traditional' 
gleich 'passiv und wandlungsfeindlich' implizit wirksam. So geht man nunmehr im 
Anschluß an Bendix (1966) eher von einem Modell „partieller Modernisierung" aus, 
in welchem traditionelle und moderne Elemente je kulturell spezifische Verbindungen 
eingehen (Eisenstadt 1979, insbesondere S. 128ff.). In diesem Sinn unterscheidet etwa 
Touraine (1988, S. 444) zwischen „the unity of modernity", als einem abstrakt an 
Rationalitätskriterien oder systemtheoretischen Maßstäben orientierten Entwicklungs­
ziel, und „the many roads of modernization", den unterschiedlichen Entwicklungs­
wegen, die verschiedenartigen kulturellen Bedingungen folgen. Makrosoziologische 
Analysen münden in immer differenziertere Entwicklungstypologien und widmen 
sich zunehmend dem Phänomen der „Übergangsgesellschaft" (Flora 1974, S. 14ff.). 
Die Verbindung traditioneller und moderner Elemente und ihre soziale Dynamik wird 
als typisches Merkmal einer Übergangsphase gesehen und in der Regel als gesell­
schaftliche Krisensituation beschrieben, die es zu überwinden gilt. Demgegenüber 
belegen Ergebnisse einer historisch vergleichenden Entwicklungsländersoziologie 
ebenso wie der neueren Volkskunde, daß sozialer Wandel keine Besonderheit indu­
striegesellschaftlicher Modernisierung oder von Übergangsgesellschaften ist. Auch 
sogenannte traditionale Gesellschaften haben ihre eigene, mehr oder weniger ausge­
prägte Entwicklungsdynamik: „These societies have specific ways of creating innova­
tions and transforming and incorporating innovations brought from outside" (Elwert 
und Bierschenk 1988, S. 99). 
Für die theoretische Analyse des Zusammenhangs von bäuerlicher Kultur, Tradi-
tionalität und sozialem Wandel sind genauere Begriffsbestimmungen hilfreich. Das 
Begriffspaar 'traditional'-'modern' läßt sich im Anschluß an Weber und Parsons anhand 
idealtypischer Merkmale soziologisch definieren und konsistent anwenden (Bohler 
und Hildenbrand 1990). Doch dominiert in der deutschsprachigen Soziologie in An­
lehnung an Max Weber (1956) und Karl Mannheim (1964) ein Traditionsbegriff, der 
weitgehend auf die reaktiven und passiven Momente von Tradition abstellt.7 Tradition 
erscheint häufig als starres und dumpfes Festhalten an eingelebten Gewohnheiten. In 
der Agrarsoziologie wurde bäuerliche Traditionalität zudem durch die Identifizierung 
mit einer faschistisch geprägten Bauerntumsideologie abgewertet (z.B. Ziehe 1970). 
Die Termini lassen sich aber auch - und diesem Verständnis schließe ich mich hier 
an - als Relationsbegriffe verwenden, welche die unterschiedliche zeitliche Kontinuität 
sozialer Verhaltensregeln zum Ausdruck bringen (Bausinger 1985, S. 186): Traditiona­
lität zeichnet sich dann, unabhängig von inhaltlichen Merkmalen, durch eine ausge­
prägte Kontinuität mit dem Denken und Handeln vorhergehender Generationen aus, 
während Modernität historisch neue soziokulturelle Erscheinungen bezeichnet. Bei 
diesem Verfahren sind die beteiligten Kulturen, hier also bäuerliche Kultur und kapi­
talistische Industriekultur, in ihren jeweiligen historischen Besonderheiten zu betrach­
ten und in ihrem spezifischen Verhältnis zu charakterisieren, z.B. als marginale und 
7 Geradezu zum Inbegriff sozialer Trägheit wird Tradition in der impliziten Verbindung 
zweier, von Weber durchaus getrennt betrachteter Begriffe, nämlich dem des traditionalen 
Handelns (Weber 1956, S. 12), als Handeln aus eingelebter Gewohnheit, und dem der 
traditionalen Herrschaft (ebd., S. 130ff.), deren Legitimität sich auf die Heiligkeit der 
altüberkommenen Ordnung stützt. 
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dominante Kultur. Die soziale Dynamik des Verhältnisses von tradionaler bäuerlicher 
und moderner städtisch-industrieller Kultur will ich mit vier Thesen näher umreißen 
(vgl. Inhetveen und Blasche 1983). 
1. Die Auseinandersetzung mit hegemonialen Kulturen und die Bewältigung externer 
Einwirkungen haben die bäuerliche Kultur seit Jahrhunderten geprägt. Als Teil der 
Volkskultur war sie niemals nach außen abgeschlossen, vielmehr muß sie „in Bewegung 
und in ständiger Auseinandersetzung mit den A n - und Zumutungen elitärer Kultur 
gesehen werden" (Bausinger 1985, S. 184). Der Modernisierungsprozeß der letzten 
Jahrzehnte bildet aus dieser historischen Sicht 'nur' eine weitere Phase mit neuen 
Herrschaftsansprüchen. Erfahrungen und Regeln zur Bewältigung des Wandels sind 
zum festen Bestandteil der bäuerlichen Kultur geworden (Brüggemann und Riehle 
1986, S. 133ff.). Gerade weil sie sich im ständigen Wandel bewährt haben, tragen sie 
zu ihrer Stabilität und Kontinuität bei. Allerdings werden in der Auseinandersetzung 
mit der Industriekultur auch Grenzen der Fähigkeit der bäuerlichen Kultur, mit ge­
sellschaftlichen Veränderungen fertig zu werden, offenkundig. 
2. Die individuelle Bewältigung von Modernisierungsanforderungen und ihre Inte­
gration in das Alltagsleben vollzieht sich dabei nicht gegen traditionelle Verhaltens­
regeln, sondern über sie vermittelt.8 Traditionelles Handeln bedeutet also kein starres 
und passives Festhalten an eingelebten Gewohnheiten. Vielmehr erfordert es auf der 
Basis der überlieferten Regeln stets neue Interpretationen der veränderten Wirklichkeit 
und aktive Umsetzungsleistungen im Alltagsleben. Soweit diese Anforderungen von 
der hegemonialen Kultur ausgehen und der bäuerlichen Bevölkerung fremdbestim­
mend gegenübertreten, reagiert diese, dem ungleichen Herrschaftsverhältnis implizit 
Rechnung tragend, überwiegend mit defensiven Strategien (Spittler 1980). Häufig ist 
es diese defensive Haltung, die aus der Modernisierungsperspektive als bloße Passivität 
gedeutet wird. 
3. Die Stabilität der bäuerlichen Kultur ist wesentlich strukturell bedingt. Ihre Behaup­
tung im sozialen Wandel ist von der Aufrechterhaltung entsprechender sozialer und 
ökonomischer Institutionalisierungsformen abhängig. Mit der familienwirtschaftlichen 
Organisation und den spezifischen Lebensbedingungen im ländlichen Raum sind 
wesentliche Strukturen der klein- und mittelbäuerlichen Landwirtschaft in der Bun­
desrepublik Deutschland erhalten geblieben. Sie gewährleisten eine gewisse „Bestän­
digkeit der Erfahrungsräume" (Bausinger 1985, S. 187) und ermöglichen und erfordern 
weiterhin traditionelle Verhaltensweisen. Die Spannung zwischen bäuerlicher und 
städtisch-industrieller Kultur beruht auch auf diesem strukturellen Zwiespalt zwischen 
ländlichem Familienbetrieb und kapitalistisch-industriellem Wirtschafts- und Sozial­
system. Soziale Unzufriedenheit und agrarpolitischer Protest, Streßsymptome und 
psychische Erkrankungen bei Bauern und Bäuerinnen lassen sich als Ausdruck dieser 
Einbindung in unterschiedliche, zum Teil widersprüchliche gesellschaftliche Struktu­
ren interpretieren. 
8 Vgl. dazu die Begriffe der „kulturellen Siebung" und der „bilateralen Orientierung" und 
ihre Anwendung auf periphere europäische Entwicklungsregionen bei Reimann (1986). 
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4. Die Folgen der Wechselwirkung zwischen bäuerlicher und städtisch-industrieller 
Kultur sind für beide Seiten ambivalent. Defensive Reaktionen auf Modernisierungs­
ansprüche ermöglichen den bäuerlichen Familien häufig die modifizierte Aufrechter­
haltung der gewünschten Lebensform unter teilweise verbesserten Lebensbedingun­
gen. Bei einer Verschärfung der strukturellen Widersprüche können sie jedoch zu 
hohen Belastungen führen und auf längere Sicht den Verzicht auf die landwirtschaft­
liche Erwerbstätigkeit erzwingen. Auf der anderen Seite sehen sich die Wegbereiter 
der Modernisierung der Landwirtschaft ihrem Ziel zwar langsam, aber sicher näher 
kommen. Mit der Mechanisierung und Intensivierung der Produktion sind zentrale 
Modernisierungsziele auch auf der Basis bäuerlicher Arbeits- und Wirtschaftsstrategien 
erreicht worden. 9 Zugleich haben sich indes unerwünschte bäuerliche Strukturen be­
hauptet und ein anhaltendes Widerstandspotential ausgebildet. Sie behindern die 
planmäßige Entfaltung des Modernisierungsprozesses, der nur unter erheblichen Ko­
sten durchgesetzt werden kann. 
Das Beispiel der sozialgeschichtlich gut dokumentierten Entwicklung der bäuerli­
chen Familie (Rosenbaum 1982, S. 47ff.) veranschaulicht, wie leicht die Wandlungsfä­
higkeit der bäuerlichen Kultur unterschätzt wird, wenn nur auf momentane Unter­
schiede zur städtisch-industriellen Kultur geachtet wird. Der sozialgeschichtlichen 
Forschung zufolge ist das Modernisierungsleitbild der bürgerlichen Familie, ausge­
hend von „mehreren deutlich voneinander abgegrenzten Familienformen" (ebd., S. 
476) am Ende des 18. Jahrhunderts, weitgehend zur gesamtgesellschaftlichen Realität 
von heute geworden. Für einzelne soziale Gruppen hat dieser Wandel ganz unter­
schiedliche Veränderungen bedeutet. Die bürgerlichen und die proletarischen Familien 
hatten als „Prototypen der 'modernen Familie'" (ebd.) - in einem räumlichen Bild 
gesprochen - einen vergleichsweise kurzen Modernisierungsweg zu gehen. Die bäu­
erlichen Familien hingegen, die sich vor zwei Jahrhunderten sehr viel stärker von den 
bürgerlichen Familien unterschieden, als sie das heute tun, haben offenkundig einen 
besonders weiten Modernisierungsweg zurückgelegt. Daraus ist das paradox anmu­
tende Fazit zu ziehen, daß die immer noch als rückständig geltenden bäuerlichen 
Familien wohl mehr an sozialer Veränderung erfahren und bewältigt haben als jede 
andere Bevölkerungsgruppe. 
IV. Die Krise der Landwirtschaft und die Zukunft der bäuerlichen Kultur 
Analysen zur Krise der Landwirtschaft in der Bundesrepublik lassen erkennen, daß 
die Kosten dieser Entwicklung sowohl für die bäuerlichen Familien als auch für die 
Gesellschaft insgesamt wachsen. Steigende Subventionen, Überproduktion und öko­
logische Belastungen im Gefolge der Modernisierung der Landwirtschaft sind wie­
derholt beschrieben worden (z.B. Priebe 1985). Trotz vielfältiger technologischer, de­
mographischer und wirtschaftlicher Anpassungsprozesse hält der ökonomische Druck 
auf die landwirtschaftlichen Betriebe an und vergrößert die sozialökonomischen Un-
9 Die Funktionalität traditioneller Denk- und Verhaltensmuster für Modernisierungsprozes-
se wurde auch in der Entwicklungsländerforschung (z.B. Hoselitz 1961) und in der Ethno­
logie (z.B. Pitt 1976) festgestellt. 
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terschiede. Es deutet sich eine Zweiteilung der Landwirtschaft an, in der nur noch ein 
Teil der Betriebe mit intensivem Produktionsmitteleinsatz ausreichende Einkommen 
erzielen kann (häufig allerdings auf Kosten der natürlichen Umwelt), während immer 
mehr Klein- und Mittelbetriebe in den Nebenerwerb oder zur Betriebsaufgabe ge­
zwungen werden (Sauer 1988, S. 279ff.). Viele bäuerliche Familien, die noch in den 
siebziger Jahren mit erhöhtem Arbeits- und Finanzmitteleinsatz den Hof zu halten 
versuchten, befinden sich nun angesichts fehlender Zukunftsperspektiven in einer 
tiefgreifenden Identitätskrise (Pongratz 1987; Kölsch 1990). Bei anhaltend hoher Ar­
beitsbelastung verliert für sie die landwirtschaftliche Arbeit sowohl hinsichtlich der 
Wertschätzung der erzeugten Produkte als auch bezüglich des Ziels der Hoferhaltung 
an Sinn. Entsprechende psycho-soziale Symptome in den bäuerlichen Familien sind 
in verschiedenen Untersuchungen (Breuer und Scheer 1988; Meyer-Mansour et al. 
1990) belegt. 
Wenn sich aber bäuerliche Traditionen nur unter immer höheren Belastungen auf­
rechterhalten lassen, ist dann ein eigenständiger Entwicklungsweg der Landwirtschaft 
weiterhin überhaupt noch vertretbar? Werden die Vordenker der Modernisierung mit 
ihrer umfassenden Anpassungsforderung am Ende also doch recht behalten? Der Blick 
auf weitestgehend modernisierte Agrarsysteme zeigt, daß die konsequente ökonomi­
sche Rationalisierung nicht weniger Probleme mit sich bringt. Sowohl die kapitalisti­
sche Unternehmerlandwirtschaft der USA als auch die kollektivierte und zum Teil 
verstaatlichte sozialistische Landwirtschaft der UdSSR sind in den letzten Jahren in 
schwere Bedrängnis geraten. 
Die Landwirtschaft der USA erlebte in den achtziger Jahren eine der schwersten 
Krisen ihrer Geschichte, die vor allem in der hoffnungslosen Überschuldung vieler 
Landwirte zum Ausdruck kam. Da während der siebziger Jahre in großem Umfang 
nach modernen kapitalistischen Managementmethoden in die landwirtschaftliche Pro­
duktion investiert worden war, könnte man in der Krise eine Folge des Verdrängungs­
prozesses der eher bäuerlich-vorsichtigen Landwirte durch ihre fortschrittlicheren 
Kollegen vermuten. Wie agrarsoziologische Erhebungen in verschiedenen Bundesstaa­
ten übereinstimmend zeigen, waren jedoch die von der Verschuldung am stärksten 
betroffenen Landwirte eher jünger, häufiger nach 1970 in die Landwirtschaft einge­
stiegen, zum Teil besser ausgebildet und sie nutzten in größerem Maße moderne 
Managementverfahren und Beratungsangebote. „ Their characteristics are, in fact, those 
normally associated with innovative and adaptive producers", stellen Murdock et al. 
(1986, S. 426) fest. Dem Scheitern progressiver Unternehmer in einer kapitalistischen 
Landwirtschaft steht umgekehrt der relative Erfolg 1 0 eher bäuerlich orientierter Be­
triebe gegenüber: „Those who best stand to survive the economic disruptions of the 
1980s are persons who, because of choice or necessity, were conservative in their past 
farming investments and adoption of new capital-intensive technologies. Ironically, 
once-maligned and seemingly dysfunctional orientations have proved, in light of recent 
10 Der Erfolg der traditionell orientierten Betriebe ist in zweierlei Hinsicht zu relativieren: 
Zum einen blieben ihre Einkommen niedrig und viele von ihnen sind längerfristig zur 
Aufnahme eines Nebenerwerbs gezwungen. Zum anderen waren die hauptsächlichen 
Nutznießer der Krise gewerbliche Unternehmen, die mit Investitionen in die Landwirt­
schaft durchaus Gewinne erzielen konnten - allerdings auf Kosten noch kaum absehbarer 
ökologischer Folgen. 
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developments, to have been perhaps the more judicious response of family farmers 
to social and economic change" (Bultena et al. 1986, S. 447). 
Die Landwirtschaft der UdSSR befindet sich seit mindestens zwanzig Jahren in 
anhaltenden Schwierigkeiten (Bergmann 1988; Shanin 1989). Trotz des verstärkten 
Einsatzes moderner Produktionsmittel stagnierten die Erträge - bei zunehmenden 
Umweltschäden. Auch in der UdSSR werden soziale Faktoren für die Krise mitver­
antwortlich gemacht. Übermäßige Bürokratisierung und Zentralisierung, geringe Mit­
bestimmungsmöglichkeiten in den Genossenschaften und schlechte Lebensbedingun­
gen auf dem Land haben die landwirtschaftlichen Produzenten demotiviert. Zur Lö­
sung der Krise werden nicht nur stärkere ökonomische Anreize gefordert, sondern 
auch strukturelle Veränderungen zur Wiederbelebung der bäuerlichen Hofwirtschaft. 
Für die Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion erscheint eine neue Verant­
wortlichkeit gegenüber Natur und Gesellschaft erforderlich, die auf bäuerliche Struk­
turen und Verhaltensmuster aufbauen könnte: „It needs the farmer's confidence that 
he and his family will be able to farm the same land in the future and to continue 
living in the same place, to underpin his efforts" (Shanin 1989, S. 15). 
Beide Modernisierungswege der Landwirtschaft, die bedingungslose Kapitalisie­
rung ebenso wie die sozial unangepaßte Kollektivierung, scheinen in sozialer, ökolo­
gischer, aber auch ökonomischer Hinsicht zu scheitern. Zugleich wird in den Analysen 
beider Agrarsysteme auf die Bedeutung bäuerlicher Strukturen und Verhaltensweisen 
für die Bewältigung der Krise hingewiesen. Der Vergleich dieser Befunde mit den 
bundesdeutschen Erfahrungen legt die Vermutung nahe, daß nicht die Verbindung 
moderner städtisch-industrieller und traditioneller bäuerlicher Kulturelemente per se 
für die Krise hierzulande verantwortlich ist, sondern daß ihre konkrete gesellschaftliche 
Gestaltung mißlungen ist. Offenbar weist die spezifische Wechselwirkung zwischen 
politischen und ökonomischen Modernisierungsbestrebungen einerseits, und ihrer 
Bewältigung in der bäuerlichen Kultur andererseits in der Bundesrepublik (und ver­
mutlich ebenso in weiten Teilen Westeuropas) eine belastungsintensive und destruktive 
Dynamik auf. Sie beruht auf gegenseitigen Fehleinschätzungen und strukturellen Wi­
dersprüchen, die zu einer Reihe von - aus der Sicht aller Beteiligten - ungewollten 
und unerwünschten Folgen führen. 
Bestimmend für dieses Verhältnis erscheint mir erstens, daß das Leitbild des land­
wirtschaftlichen Unternehmers, das von Wissenschaftlern und Politikern, von Bauern­
verbänden und Agrarindustrie gleichermaßen propagiert wird, den Strukturen bäu­
erlicher Familienbetriebe und ihrer sozial-ökonomischen Integration nicht angemessen 
ist. Das betriebswirtschaftliche Einheitsmodell von Unternehmertum wird den spezi­
fischen Bedingungen der familienwirtschaftlichen Organisationsform, z.B. in bezug 
auf Arbeitskräfteeinsatz, betriebliche Kostenstruktur und Unternehmens- und Haus­
haltsführung, nicht gerecht. Es vernachlässigt zudem die Bindung der landwirtschaft­
lichen Produktion an natürliche Wachstumsrhythmen, wie nicht zuletzt an ökologi­
schen Belastungen deutlich wird. Erforderlich erscheint demgegenüber eine Spezifi­
zierung des Bildes vom landwirtschaftlichen Unternehmer in Abgrenzung von anderen 
Betriebsformen und Wirtschaftsbereichen. 
Zweitens sind Chancen zur Integration bäuerlicher und städtisch-industrieller An­
forderungen ungenutzt geblieben, insbesondere Möglichkeiten der Qualifizierung und 
der Kooperation in der Landwirtschaft. Hinsichtlich beider Aspekte verhält sich die 
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bäuerliche Bevölkerung, wiederum unter Rückgriff auf traditionelle Muster, zurück­
haltend. Die Ausbildung der Hofnachfolger bleibt allzu einseitig auf praktische Erfor­
dernisse der Alltagsarbeit ausgerichtet. Aufgrund unterschiedlicher Erfahrungen mit 
verschiedenen Formen von Kooperation (von Maschinenringen bis zu Betriebsgemein­
schaften) ist schwer abzuschätzen, wie groß ihr Potential für Arbeitserleichterungen 
und finanzielle Entlastungen ist (vgl. Werschnitzky 1979). Kooperation findet in der 
von den Landwirten hochgeschätzten und oft idealisierten Freiheit und Unabhängig­
keit in Betriebsführung und Arbeitsorganisation (Dirscherl 1990) meist ihre Grenzen. 
Auf der anderen Seite wurden von der am Einzelbetrieb orientierten Agrarpolitik nur 
in begrenztem Umfang entsprechende Voraussetzungen und Anreize geschaffen. 
Schließlich besteht drittens ein ausgeprägtes Machtgefälle zwischen den Instanzen, 
die die Modernisierung vorantreiben, und der bäuerlichen Bevölkerung: Sie wurde in 
vielfältiger Weise zum Objekt der Interessenpolitik von Großgrundbesitzern, indu­
striellem Kapital und staatlichen Organen. Dabei geriet sie in ein spezifisches Geflecht 
von ökonomischen, politischen und sozio-kulturellen Abhängigkeitsbeziehungen zum 
industriell-kapitalistischen Gesellschaftsbereich (Pongratz 1987). Bäuerliches Verhalten 
ist in dieser Situation auf die Aufrechterhaltung von Elementen der eigenen Lebensform 
ausgerichtet und nimmt defensiven Charakter an. Es hat damit zwar zu einer beson­
deren, aber keiner selbstbestimmten Entwicklung der Landwirtschaft geführt. 
Wenn für die Zukunft ein eigenständiger Entwicklungsweg der Landwirtschaft 
gesucht wird, sind Machtungleichgewichte abzubauen und agrarpolitische Zielsetzun­
gen und Maßnahmen an den gegebenen, regional unterschiedlichen, wirtschaftlichen 
und sozio-kulturellen Lebensbedingungen der bäuerlichen Bevölkerung zu orientieren. 
Umgekehrt werden aber auch Bauern und Bäuerinnen gefordert bleiben, den sich 
wandelnden gesellschaftlichen Rahmenbedingungen gerecht zu werden und auf neue 
Erwartungen an die Nahrungsmittelerzeugung und an die Landschaftsgestaltung ein­
zugehen. Ein mögliches Zukunftsmodell sehe ich in der Verknüpfung von Nahrungs­
mittelproduktion und ökologischen Dienstleistungen im Rahmen einer allgemeinen 
Extensivierung der Landbewirtschaftung. Die Extensivierung, d.h. die gezielte Begren­
zung des Einsatzes produktionssteigernder Mittel, folgt modernen Zielsetzungen, die 
aus der ökologischen Krise der Gesellschaft resultieren. Sie verweist jedoch zugleich 
auf bäuerliche Traditionen der Tier- und Pflanzenproduktion mit knappen Ressourcen. 
Sie bringt neue Anforderungen, staatliche Programme und öffentliche Kontrollen mit 
sich. Sie kann aber auch (bei entsprechender Vergütung der ökologischen Dienstlei­
stungen durch direkte Einkommenszahlungen) den ökonomischen Druck verringern 
und (bei demokratisch-pluralistischer Gestaltung) den lokalen Kenntnissen und Er­
fahrungen der bäuerlichen Produzenten im Umgang mit der Natur zu neuer Geltung 
verhelfen. Ein solches Modell könnte nicht nur Ökonomie und Ökologie verbinden, 
sondern auch Tradition und Moderne. 
Noch sind die Bedenken einiger, für die Entwicklung der Landwirtschaft maßgeb­
licher Institutionen gegenüber einem solchen scheinbar fortschrittsfeindlichen Modell 
groß. Zudem zeigen viele Bauern bisher eher unsichere und skeptische Reaktionen 
auf ökologische Forderungen und Angebote direkten Einkommenstransfers (Pongratz 
1990). Gegen ihren Widerstand aber würde auch ein neues Modell landwirtschaftlicher 
Entwicklung zahlreiche unerwünschte Folgen zeitigen. Die bloße Ersetzung des öko­
nomischen Wachstumsmodells durch ein ökologisches Schutzmodell dürfte kaum aus-
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reichen. Vielmehr sind Rahmenbedingungen zu schaffen, die es der bäuerlichen Be­
völkerung erlauben, gesellschaftliche Anforderungen nach eigenen Relevanzkriterien 
und auf der Basis bewährter Verhaltensmuster zu bewältigen. Die Landwirtschaft der 
Zukunft muß vielfältigen Interessen gerecht werden. Der Weg dahin erfordert den 
Dialog zwischen bäuerlichen und verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen. Die Idee 
eines Gesellschaftsvertrags könnte diesem Aushandlungsprozeß als Richtschnur die­
nen. 
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